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Interview mit Georgios Katrougkalos, stellvertretender Innenminister

31.01.2015: Georgios Katrougkalos ist stellvertretender Innenminster und zuständig für die
Staatsreform Griechenlands.  Er ist 51 Jahre alt, Verfassungs- und Völkerrechtler, Professor für
Staatsrecht. Katrougkalos studierte in Athen und später an der Sorbonne Paris, war
Gastprofessor in Dänemark, absolvierte Studienaufenthalte in den USA, war Professor für
Öffentliches Recht in Athen. Er war als Experte und Mitarbeiter von Stiftungen und anderen
Einrichtungen für verschiedene griechische Ministerien tätig; Mitarbeiter an
Forschungsprojekten des Europarats, Beratungstätigkeiten im internationalen Rahmen u.a. in
Usbekistan, Mazedonien, Albanien, Armenien, Syrien; Verfasser zahlreicher Bücher und Artikel
in juristischen Zeitschriften; zuletzt Abgeordneter für SYRIZA im Europäischen Parlament.

Frage: Der Präsident des europäischen Parlaments, Martin Schulz, war am Donnerstag in
Athen. Am Freitag soll der Vorsitzende der Eurogruppe, Jeroen Dijsselbloem, sich mit der
neuen Regierung treffen. Die Vertreter der europäischen Institutionen, die Syriza vor den
Wahlen scharf geißelten, eilen heute nach Athen. Ist dies ein Zeichen, dass der Sieg der gegen
die Sparzwangpolitik auftretenden Linken das europäische Spielbrett durcheinanderwirft?

G. Katrougkalos: Das ist klar. Vor den Wahlen sagten uns unsere politischen Gegner, dass
selbst das Prinzip einer Neuverhandlung der Schulden ausgeschlossen sei. ‚Ein
abgeschlossenes Abkommen wird nicht wieder neu verhandelt‘, wiederholten sie. Nun scheint
es, dass die Logik beide Seiten zu Neuverhandlungen zwingt. Ganz einfach, weil das Resultat
der Memoranden, der Sparpolitik, ein eklatantes Scheitern ist. Diese antisoziale Politik bringt
desaströse ökonomische Auswirkungen hervor. Der Sieg von Syriza hat bereits Rückwirkungen
auf dem Kontinent. Zwei große Lager zeichnen sich nunmehr ab: die harte deutsche Rechte
und ihre Verbündeten aus den Nordstaaten. Das andere Lager vereinigt die Parteien der
europäischen Linken, zu denen SYRIZA gehört, und neu aufkommende Kräfte wie PODEMOS.
Möglicherweise kann sich dieses Lager ausweiten auf manche Sozialdemokraten, wenn sie
begreifen, dass die absolute Identifizierung mit der Politik der Rechten zum Zusammenbruch
führt, wie dies in Griechenland mit der PASOK schon geschehen ist. Um deutlich zu sein: wir
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erkennen in den Entscheidungen von François Hollande keine linke Politik. Aber wir sagen,
dass man von den Rissen in der Front der Austerität profitieren sollte, um Unterstützungen zu
finden und unsere Positionen zu stärken. Die Deutschen können nicht weiterhin ihre
Entscheidungen ganz Europa aufzwingen.

Frage: Sie stehen in der ersten Linie, um die Austeritätpolitik zu stoppen, da die Troika zu
Beginn der Austeritätsprogramme die Streichung von 150 000 Stellen noch vor 2015 forderte,
von den 667 000, die die griechischen öffentlichen Dienste insgesamt aufwiesen. Wieviele
Stellen sind tatsächlich schon gestrichen worden? Werden Sie die entlassenden Beschäftigten
wieder einstellen?

G. Katrougkalos: Wir werden alle diejenigen wieder einstellen, die entlassen worden sind. Man
hat von 20.000 Entlassungen gesprochen, aber die reale Zahl ist sicherlich geringer. Was den
harten Kern des Staates anbetrifft, sind nach den ersten Berichten, die ich einsehen konnte,
3.500 Staatsangestellte, die in den Ministerien arbeiteten, vor die Tür gesetzt worden. Aber
dazu muss man beispielsweise noch alle entlassenen Beschäftigten infolge der brutalen
Schließung des öffentlichen Rundfunk- und Fernsehsenders ERT hinzurechnen. Wir werden
das ändern.

Frage: Die Memoranden sind tot. Sie anerkennen also nicht die Legitimität der Troika?

G. Katrougkalos: Es ist nicht exakt eine Frage der Legitimität. Die Troika ist da, um die
Verwirklichung eines Programms zu kontrollieren, das wir in Frage stellen.

Frage: Wie wollen Sie der Vetternwirtschaft ein Ende machen, die sich wie ein Funktionsmodell
im Zug des Wechsels zwischen Pasok und Neue Demokratie durchgesetzt hat?

G. Katrougkalos: Das wird eine wesentliche Schiene sein, um einen Rechtsstaat
wiederaufzubauen. Wir brauchen ein klares und wirksames Beurteilungssystem. Nicht um
Entlassungen zu rechtfertigen, wie dies bisher konzipiert wurde, sondern um unsere Verwaltung
zu verbessern. Ohne Hexenjagd werden wir einen klaren Diskurs mit den Staatsangestellten
führen, über all das, was geändert werden muss. Wir werden die Gewerkschaften in diese
Änderungen einbeziehen, um das System der Vetternwirtschaft zu zerbrechen und den Staat
auf gesunden Grundlagen wieder aufzubauen.

Frage: Sie sind Verfassungsrechtler. Soll das griechische Grundgesetz, das die vorhergehende
Regierung von jeder sozialen Verpflichtung säubern wollte, bestehen bleiben?

G. Katrougkalos: Das wird Gegenstand einer Debatte in der Regierung und in den Reihen von
SYRIZA sein. Mein Gesichtspunkt ist, dass eine Verfassungsgebende Versammlung gebraucht
würde. Wenn ein Land einer schweren Krise entgegentreten muss, wie das 1958 in Frankreich
im Moment des algerischen kolonialen Befreiungskrieges der Fall war, muss es sich
Institutionen schaffen, die es ihm ermöglichen, die Schwierigkeiten zu überwinden. Wir
brauchen eine neue Verfassung einer IV. griechischen Republik, die auf direkte Demokratie
gegründet ist. Mit zum Beispiel der Möglichkeit, korrumpierte Abgeordnete abzuberufen, und mit
Anerkennung der Volksinitiative für Gesetze oder Referenden. Auf sozialem Gebiet müssten
schon bestehenden Garantien auch ausgeweitet werden. Die eigentliche Ausarbeitung dieser
neuen Verfassung sollte eine Übung in direkter Demokratie sein, wie in Island.
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